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FAND;RECHNISGE
EORSGHUNG

HERAUSGEBER: LANDMASCHINEN- UND ACKERSCHLEPPER-VEREINIGUNG [IM VDMA

Heft 4/1970 Miinchen 18. Jahrgang

Karl Gallwitz zum 75. Geburtstag

Am 18. August 1970 wurde Professor Dr.-Ing. Karl Gallwitz 75 Jahre alt. Aus
dicsem AnlaB haben seine Schiiler und ehemaligen Mitarbeiler im Landmaschinen-
Institut der Universitdl Gétlingen in Wiirdigung seiner Persénlichkeil und seines
Schaffens Aufsdtze aus ihrem jetzigen Wirkungskreis verfaBt, die in diesem Hef!
der ,Landtechnischen Forschung” zusammengestelltl sind. Die Beilrdge beschrdnken
sich auf die Probleme im Pflanzenschutz und der Pflanzenpflege; so konnlen auch
nur einige der ehemaligen Milarbeiter von Professor Gallwilz slellvertrelend fiir
alle mitwirken. Der Verlag Hellmut Neureuter, mit dem Professor Gallwilz lange
Zeit wéihrend seiner akliven Tdligkeil eng verbunden war, hat dieses Vorhaben
dankenswerlerlweise sofort untersliitzt.

Die ziigige Entwicklung der Pflanzenschutz-Technik aus ihren ersten Anfdngen
~ heraus zu einem wichtigen Teilgebiel der modernen Agrartechnik wurde zu einem
wesentlichen Teil geprdgl durch die mannigfaltigen wissenschafllichen Arbeilen
des Géllinger Institutes unler der Leilung von Professor Gallwilz. Er verstand es in
ausgezeichneter Weise, junge Wissenschaftler an Probleme heranzufiihren und sie
hierfiir zu begeistern. So sind besonders in den fiinfziger Jahren eine Vielzahl von
Arbeiten, besonders auf dem Gebiet der Pflanzenschulzlechnik, enlslanden, die in
ihren Grundlagen zum Teil jelzt noch ihre Bedeutung haben. Aber auch auf vielen
anderen Gebieten hat Professor Gallwilz richtungsweisend gearbeilet. Besonders
widmele er sich in den sechziger Jahren der Kullurbau-Technik, der er ebenso
zahlreiche technische Impulse zugefiihrt hat.

Viele seiner ehemaligen Mitarbeiter sind heule in der Pflanzenschulz-, Gerdle-
und chemischen Industrie tdtig. Besonders sie kommen in diesem Heft zu Wort und
berichten aus der Praxis und fiir die Praxis. Rein wissenschaftliche Erdrterungen
stehen bewuBt etwas zurtick, jedoch wird auch die Forschung diesem Hefl manche
niitzliche Anregung entnehmen koénnen.

Prof. Dr.-Ing. Horst Gohlich
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Karl Gallwitz, geboren am 18. Au-
gust 1895 in Sigmaringen/Donau;
Gymnasium Nordhausen; Maschi-
nenbausltudium in Stulilgart, Braun-
schweig und Danzig; Diplomexa-
men in Stuttgart; Gutsingenieur auf
landwirlschafllichen Betrieben; As-
sislent an den Insliluten fir Land-
maschinen in Kénigsberg und Ber-
lin; Promotion zum Dr.-Ing. bei Ge-
heimral Fischer: ,Verschleif an
Pflugscharen”; Maschinenberater an
der Landwirlschaflskammer in
Karlsruhe; Habilitalion in Gétlin-
gen: ,Die Motorisierung in klein-
bduerlichen Betrieben”; 1935—1939
Lehrauftrag in GieBen; 1936 Auif-
irag, das Fach Landlechnik in Gél-
tingen aufzubauen und zu lehren;
1952 Ordinarius in Géttingen; 1965
Emeritierung.
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Sehr geehrter Herr Prof. Gallwitz,

wenn lhre Schiler sich zusammenfinden und ein Sonderhelt der ,Landtechnischen For-
schung” mit Schwerpunkt Planzenschulzlechnik aus AnlaBl lhres 75. Geburtslages go-
stalten, so mochte ich nicht versdumen, meine privalen Gliickwiinsche noch mil cinigen
offiziellen Zeilen aus den Reihen der Gerdteindusirie zu ergdnzen.

Wenn ich auch nicht zu Ihren Schiilern zdhle, so gehére ich als Fabrikani doch woh! zu
Ihren Parlnern. Und ich darf als Senior der deutschen Pflanzenschulz-Gerdleindustric
sicher auch fiir die anderen Gerditehersteller milsprechen, wenn es gill, Ihre jahrzehnle-
langen ‘Arbeiten auf lhrem Spezialgebiet Pflanzenschulzlechnik zu wiirdigen.

Wenn auch manche der Maschinen und Gerdle, (iber die Sie in dcr Vorkriegszeil mil
meinem Valer und mir verhandelten (anfangs noch in handschriftlicher Korrespondenz!),
der heuligen Generalion ein Ldcheln abndligen wiirde, so wird doch aus diesen ver-
gangenen vier Jahrzehnlen die umwdlzende Enlwicklung in der Pflanzenschutztechnik
besonders deullich.

Weiterentwicklung und Maschinenpriifungen waren damals so aktuell wie heute. An den
von Ihnen in den Jahren 1933 Dbis 1937 durchgefiihrlen Untersuchungen an Obstbaum-
spritzen und Motorsprilzen waren auler meinen Holder-Gerdlen auch Modelle der Hdu-
ser Drescher/Halle, Fricke, Griin, Jacoby und Plalz beleiligi. Cie Probl!emc, die uns
damals beschdfligten, reichen von den Arbeitsdiagrammen handbelditigler Karrenspritzen
tiber die erste Molorpumpe mit Vollélbad aus meinem Hause (1934) bis zur Lage der
Andrehkurbeln bei Gespannmotorspritzen. Es wird heule bei einem Schlepperbestand
von weil itber eine Millionen Stiick in der Bundesrepublik oft vergessen, dal die Motori-
sterung vor allem der Sonderkulluren liber die Molorspritze fiir den Pflanzenschulz ihren
Anfang genommen hal.

Sehr wichtig und noch heule wirksam waren lhre Bemithungen um die Normung in der
Pilanzenschulztechnik. Es gab manche harle Verhandlung, aber schlieBlich sind lhnen
wohl alie Hersleller heute noch dankbar, daB8 Disen, Sprilzrohre, Uberwurfmultern,
Schlauchverschraubungen und weilere Ausslatlungsteile an Pflanzenschulzgerdten ge-
normt wurden. Die damals erarbeilelen Gewindenormen gell2n noch heute und werden
konstrukliv auch auf moderne Teile wie Prdzisionsdtisen, Herbizid-Sprilzschirme und
Dosiervenlile tibernommen.

Ich freue mich flir Sie, daB die Weileritihrung threr Arbeiten auf dem Gebiel der Pflan-
zenschutziechnik in Wissenschall, induslrie und Praxis durch ihre Schiiler, von denen

zwei auch in meinen Belrieben tdtig sind, gesichert ist.

Mit den besten Wiinschen fiir weileres personliches Wohlergehen verbfeibe ich Ihr

(Max Holder)
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einen Motor um mehrere Meter hin und her zu bewegen
(DAS 1281 741).

Ein akustisch-elektronisches Gerét zur Nachbildung von tie-
rischen Schreck- und Warnrufen setzt die Laute synthetisch
aus dem Frequenzspektrum von impulsgesteuerten Tongene-
ratoren mittels Multivibratorwobbelung zusammen und
steuert die Haufigkeit der Signale durch Impulse von Takt-
gebern (DAS 1260 855).

Versuche mit Tonbandern und Schallplatten, auf die Angst-
schreie von beispielsweise Staren aufgenommen sowie ab
und zu von im Gelande in Abstanden von 100 m aufge-
stellten Lautsprechern ausgestrahlt wurden, brachten nur
einen Teilerfolg, den die Anlagen benétigten eine Aufsichts-
person — Dienstantritt meist erst, wenn die Végel zwei
Stunden ungestoért Friichte gefressen hatten — zum Ein-
schalten beim Einfall eines Starenschwarmes sowie zusatz-
lich das AbschieBen von Knallkérpern.

Automatisch arbeitende Knallscheuchen, die Gasdetonatio-
nen in wdahlbaren Zeitabstdanden erzeugen, benutzen den
Explosionsimpuls, um gleichzeitig eine Spiegelanordnung in
Drehung zu versetzen und von ihr aus noch die ganze Ge-
riateplattform ein Stiick weiterzudrehen, um jeden SchuB in
eine andere Richtung feuern zu koénnen. Die Einrichtung
kann mit. einer Azetylen- oder Propanflasche eine Woche
lang ohne Wartung funktionieren und wéahrend der Nacht
durch eine Schaltuhr stillgesetzt und bei Sonnenaufgang wie-
der eingeschaltet werden (DPS 1208 549).

Eine Weiterentwicklung davon, deren Einsatzgebiet von der
Abwehr von Wildschweinen bis zum Schutz von Forellcn-

teichen gegen Fischreiher reicht, war auf der DLG-Ausstel-
lung in Kéln 1970 zu sehen, bei der zwei Schallrohre karu-
sellartig auf einem mannshohen Gestell durch unmittelbaren
Rickstofi beim SchuB kreisen und mittels verschieden ein-
gestellter Gassteuermechanismen zu gewiinschtermafen
vollig unregelméBigen Zeiten knallen. Der Einsatz einer
piezo-elektrischen Ziindung an Stelle des bisherigen Ziind-
steines bringt auBer Betriebssicherheit und Wartungsfreiheit
— auch in den Tropen — weitere Mdglichkeiten von Zeit-
varianten durch eine von eigenen Mechanismen mitbetatigte
Kurvenscheiben-Funkensteuerung.

Eine konstruktive Abwandlung unter Verwendung des glei-
chen Mechanismus fiihrte zu einem Gerét, das ein als Deckel
des Explosionsraumes ausgebildetes Projektil an einem Leit-
stab bis lber die Gipfel der Obstbaume schiefit, das dann
an einem Fallschirm herabgleitet, wobei das Gerdt erneut
schuBlbereit wird. Hier tritt zu dem akustischen ein anderer,
optisch auf die Vogel auch sehr wirksamer Effekt (DAS
1301 927).

Da sich landwirtschaftliche Schadvdgel bekanntlich vor
Greifvogeln fiirchten, wurde vorgeschlagen, einen oder zwei
Habichtattrappen an einem Mast kreisen zu lassen, die je
nach laufend verédnderbarer Drehzahl infolge Auftriebes in
verschiedenen Hohen und infolge Zentrifugalkraft in ver-
schiedenen Radien fliegen und dabei rauschende bis pfei-
fende Tone erzeugen.

SchlieBlich besteht” die Moglichkeit, Modellflugzeuge als
Raubvégel auszustaffieren und mittels Fernsteuerung uber

Bereichen bis zu 100 ha zur Scheuchjagd zu kontrollieren
(DAS 1292 930).

Eine Bilanz europiischer Wissenschaftspolitik

Zu einer gemeinsamen Forschungspolitik haben die Mit-
gliedsldnder der Europdischen Gemeinschaften noch nicht
gefunden. Mitunter unterscheiden sich die nationalen wis-
senschaftspolitischen Programme noch recht beachtlich. Eine
Studie iliber die Forschungsprogramme und Forschungshaus-
halte der EWG-Lander, ihr Ergebnis wurde unlangst ver-
offentlicht, macht dies einmal mehr deutlich. Die Studie
wurde im Auftrage der Arbeitsgruppe ,Politik auf dem Ge-
biete der wissenschaftlichen Forschung” durchgefiihrt. Mit
ihr sollten Konvergenzen und Divergenzen, Doppelgleisig-
keiten und Licken in der europdischen Forschung sichtbar
gemacht werden. Erkennbar werden die Divergenzen schon
an der groben Struktur der o6ffentlichen Ausgaben fiir For-
schung und Entwicklung (F- und E-Ausgaben). Besonders
groB sind hier die Abweichungen im Bereich der Verteidi-
gungsforschung, der Industrieforschung und der fortgeschrit-
tenen Technologien. So entfdllt nur in der Bundesrepublik
Deutschland und Frankreich ein bedeutender Teil der &ffent-
lichen F- und E-Ausgaben auf die Verteidigungsforschung,
namlich 19 % beziehungsweise 30 % gegeniiber 3 % in
Belgien, 4 % in Italien und 5 % in den Niederlanden. Den
fortgeschrittenen Technologien, wie Kernenergie, Weltraum-
forschung oder Informatik, sie sind ein Schwerpunkt der
Wissenschaftspolitik in allen EWG-Léndern, flieBen zwischen
25 % und 36 % der offentlichen F- und E-Mittel zu. Die
Niederlande allerdings machen hier eine Ausnahme. Sie
stellen fiir diesen Zweck nur 14 % bereit. Der bedeutendste
Schwerpunkt der Wissenschaftspolitik ist die allgemeine
Wissenschaftsforderung. AuBer in Frankreich (23 %) fliefit
in allen EWG-Landern etwa die Halfte der Offentlichen F-
und E-Ausgaben in diesen Bereich. Insbesondere den Uni-
versitdten kommen diese Mittel zugute. Sekundar ist der
finanzielle Aufwand fir die industrielle, landwirtschaftliche
und Sozialforschung. Mit Ausnahme der Niederlande ist in
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keinem Land ein bedeutender finanzieller Aufwand fiir die
Sozialforschung zu verzeichnen.

AuBergewoéhnlich niedrig sind in den EWG-Landern auch die
offentlichen Ausgaben fir die Erforschung und Nutzung der
irdischen Umwelt (EWG-Durchschnitt: 0,3 RE je Kopf der
Bevolkerung), die Forschungsaufwendungen fiir die Gestal-
tung der menschlichen Umwelt (EWG-Durchschnitt: 0,5 RE je
Kopf der Bevolkerung) und die Aufwendungen fir die Gei-
stes- und Sozialwissenschaften mit den Schwerpunkten in
Deutschland, Frankreich und den Niederlanden (EWG-Durch-
schnitt: 0,3 RE je Kopf der Bevdlkerung).

Die Kernforschung ist neben der Hochschulforschung und der
militdrischen Forschung in allen Ldndern der Gemeinschaft
der finanziell bedeutendste Schwerpunkt. Ihr Anteil ist je-
doch, auBer in Belgien, riickldufig, und zwar aufgrund der
Reduzierung der internationalen Programme. Immerhin wur-
den im Jahre 1969 im Durchschnitt noch 3,9 RE je Kopf der
Bevoélkerung fiir die Kernforschung aufgewandt. Offentliche
Mittel werden zur Finanzierung der Weltraumforschung vor-
nehmlich in Frankreich und Deutschland bereitgestellt, die
eigene nationale Programme haben und dariber hinaus in
starkem MafBe an internationalen Projekten beteiligt sind.
Auch die Ausgaben fiir die Informatik konzentrieren sich
auf die Bundesrepublik Dcutschland und Frankreich, die als
einzige Lander kohdrente Programme auf diesem Gebiet
haben.

Die Detailanalyse der erfafBten Daten laBt bei vier der fir
eine europdische technologisch-wissenschaftliche Zusammen-
arbeit ausgewdhlten sieben Schwerpunktsektoren deutliche
Konvergenzen erkennen; es sind dies die Gebiete Meteor-
ologie, Umwelthygiene, neue Verkehrsmittel und Ozeano-
graphie.
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Professor Dr.-Ing. Kurt Marks gestorben

Am 2. Oktober starb véllig unerwartet im Alter von 73
Jahren der emeritierte Ordinarius fiir Landmaschinen in
Berlin Dr.-Ing. KurT MaRrks. Er konnte sich von einem
schweren Schlaganfall, der ihn vier Wochen zuvor ereilt
hatte, nicht wieder erholen. Wer die Vitalitat dieses ,jungen”
Emeritus, seine Sportbegeisterung und sportliche Lebens-
weise, im Sommer als Langstreckenschwimmer, im Winter
als Eislaufer, kannte, wird ermessen, wie tiberraschend sein
friher Tcd alle getroffen hat.

Marks war bis zu seiner
Emeritierung im Jahre
1965 ordentlicher Profes-
sor fir das Fach Land-
maschinen an der Fakul-
tat fur Maschinenwesen
und zugleich Direktor des
Instituts fir Landtechnik
an der Landbaufakultat
der Technischen Universi-
tdt Berlin. Er hatte beide
Einrichtungen nach dem
Kriege aus Ruinen wie-
der erstehen lassen und
ihnen nach kurzer An-
laufzeit zu Rang und Na-
men verholfen. Sein Wer-
degang fihrte ihn schon
als jungen Diplominge-
nieur nach dem. Maschi-
nenbau-Studium an der Technischen Hochschule Hannover
zum Landmaschinenbau. Er war zuerst Assistent bei Profes-
sor Kiihne in Konigsberg und spater in Miinchen, wo er an
der Technischen Hochschule mit einer Arbeit iber den
Bodenbearbeitungswiderstand zum Dr.-Ing. promovierte.
Sein von ihm entworfener 6-KomponentenmeBpflug erregte
damals erhebliches Aufsehen und gehdrte noch bis vor
kurzem zu den MeBeinrichtungen jener Landmaschinen-
institute, die sich mit einschlagigen Fragen befaBten. Nach
seiner Promotion war Marks einige Jahre Landmaschinen-
berater, und zwar zunachst bei der BAYWA (Bayerische
Warenvermittlung), die sozusagen vor der Haustur lag.

Spater ging er von hier nach Kiel zur Landwirtschaftskam-
mer. Er leitete dort die Maschinenberatungsstelle und er-
hielt von der Universitat Kiel einen Lehrauftrag iiber Land-
maschinenkunde. In Kiel habilitierte er sich mit einer Arbeit
uber hydraulische Zugkraftmessung, das MefBgerat hatte er
selbst konstruiert. Im Jahre 1934 wurde er zum auflerplan-
maBigen Professor ernannt. Das 2-bdandige Taschenbiichlein
uber landwirtschaftliches Maschinenwesen im Verlag Land-
wirtschaftliche Biicherei erschien in dieser Zeit. Von Kiel
ging Marks, dessen Interesse fiir konstruktive Fragen immer
schon ausgeprdgt war, zu der seinerzeit namhaftesten deut-
schen Landmaschinenfirma, zu Heinrich Lanz nach Mann-
heim. Hier war er an der Entwicklung des ersten Seiten-
mahwerks fir den Bulldog und des Lanzschen Mahbinders
maBgebend betciligt. Im zweiten Weltkrieg war der ehe-
malige Artillerie-Offizier des ersten Weltkriegs im Heeres-
waffenamt, zuletzt im Rang eines Ministerialrats.

Als nach dem Kriege die Technische Universitat Berlin ins
Leben gerufen wurde, erhielt Marks im Jahre 1947 den
Lehrstuhl fiir Landmaschinen an der Fakultat fir Maschinen-
wesen, dem auch ein Institut fiir Landmaschinen angeschlios-
sen wurde. Eine ganze Reihe heute im praktischen Land-
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maschinenbau, aber auch in anderen Bereichen der Land-
technik tdtiger Ingenieure haben seine Vorlesungen besucht
und bei ihm die Priifung, vielfach auch das Diplom- oder
Doktorexamen abgelegt. Es bekiimmerte ihn sehr, daB die
besondere Lage Berlins es nicht erlaubte, groB angelegte
Forschungsarbeiten auf diesem Fachgebiet durchzufiihren,
die Versuche in der Praxis bedingt hé&tten. So konnten es
immer nur Teilgebiete der Landtechnik sein, auf denen das
Institut tatig wurde. Trotzdem sind hier wissenschaftliche
Arbziten unter seiner Leitung entstanden, die der land-
technischen Wissenschaft in Berlin zum Durchbruch ver-
halfen. Die Spezialgebiete, auf denen Marks mit seinen
Mitarbeitern Untersuchungen anstellte, waren die Verwen-
dung der Hydraulik zum Antrieb von Maiahwerken, das
Steuerungsverhalten von Schleppern am Hang und die
Streufahigkeit von Dingemitteln. Der letztgenannte Themen-
kreis fihrte dazu, daB schlieBlich das Institut in Berlin an
der Entwicklung der Schleuderstreuer zu. einwandfrei arbei-
tenden Maschinen wesentlichen Anteil hatte.

1951 wurde in Berlin-Dahlem die Landbaufakultat gegrindet.
Marks erhielt nun die Aufgabe, das Fach Landmaschinen
auch fur Landwirte zu vertreten. In der vom Kriege reich-
lich mitgenommenen AuBenstelle des Maschineninstituts der
Universitat Berlin begann er mit wenigen Mitarbeitern das
Institut fiir Landtechnik an der Fakultat fiir Landbau auf-
zubauen. Hier hatte er noch die Mboglichkeit, auf einem
Versuchsfeld praktische Demonstrationen und Versuche in
bescheidenem MaBe durchzufiihren. Hier war auch noch
Platz fiir Neubauten. In den folgenden Jahren wurde der
Altbau erneuert und eine gréBere Maschinenhalle erstellt.
Auf diese Weise legte Marks den Grundstein zu dem
heutigen Institut, das sein Nachfolger, Professor Gohlich,
durch groBere bauliche MaBnahmen noch erweitern konnte.
Auch nach seiner Emeritierung im Jahre 1965 blieb Marks
dem Institut innig verbunden. Er war standiger Cast und
nahm an Ereignissen und Fortschritten regsten Anteil.

Marks war der Jugend zugetan. Es war ihm ein Anliegen,
die Studenten, die anfanglich noch nicht iiber die heutigen
finanziellen Hilfen verfiigten, materiell besser zu stellen.
Diesem Bestreben kam er nach, indem er jahrelang dem
Studentenwerk Charlottenburg als 1. Vorsitzender vorstand.
In dieser Zeit entstanden Neubauten der Studentenwohn-
heime mit Gber 1000 Bettplatzen. Als Vorstand der studen-
tischen Krankenversorgung versuchte er, die Leistungen
der Kasse fur die Studenten zu verbessern, und es gelang
ihm, daB eine bundeseinheitliche Organisation geschaffen
wurde, die Deutsche Studenten-Krankenversorgung (DSKV),
deren Vorstandsvorsitzender er von 1960 an viele Jahre,
auch noch als Emeritus, gewesen ist. Auch innerhalb der
Selbstverwaltung der Technischen Universitdt Berlin iber-
nahm Marks Aufgaben und Ehrenamter. So war er zweimal
hintereinander Dekan der Fakultat fiir Maschinenwesen
(1951 bis 1953).

Mit dem Hinscheiden von Professor Marks hat sich die
Reihe jener alten Fachleute der Landtechnik wiederum ge-
lichtet, die noch die Mechanisierung der Landwirtschaft aus
den Anfangen her miterleben konnten. Seine Schiiler und
Mitarbeiter schdtzten an ihm seine Gradlinigkeit und seine
GroBzugigkeit. Die Landtechnik verlor einen Wissenschaft-
ler, der prdzise zu formulieren wuBte. Seine vielen Verof-
fentlichungen in den einschldgigen Fachzeitschriften wie
VDI-Nachrichten, Konstruktion, Landtechnische Forschung,
Landtechnik usw., bewiesen das. A. Mathes
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RUNDSCHATU

Einzelbetriebliches Forderungs- und soziales Erginzungsprogramm fiir die
Land- und Forstwirtschaft

Nachstehend verdéffenllichen wir in Ausziigen die wichlig-
sten Teile des ,Millelfristigen Férderungsprogramms”. Der
besseren Ubersichtlichkeit halber wurden alle Passagen, die
sich mit Sonder- und Ausnahmefdllen befassen, sowie Fra-
gen der technischen Durchflihrung, der Rickforderung von
Férderungsmitteln, weggelassen. Erlduternde Zuslze wurden
in Klammern geselzl. Das vollstdndige Programm, das noch
einmal abschlieBend mil den Ldndern beraten wird, wird in
Kirze als Broschiire veréffentlicht.

Vorbemerkung

Das Programm wendet sich an den einzelnen landwirtschaft-
lichen Betriebsinhaber. Es soll dazu beitragen, seine Ein-
kommens- und Lebensverhaltnisse zu verbessern, seine so-
ziale Sicherung auszubauen und sein Eigentum auch in Zu-
kunft zu erhalten und zu sichern. Je nachdem, ob die Land-
wirte ihren Betrieb als wirtschaftliche Existenz ausbauen
wollen, vorzeitig in den Ruhestand treten wollen oder sich
in einem anderen Beruf ein besseres Auskommen verspre-
chen, werden mit diesem Programm besondere Forderungs-
maBnahmen angeboten.

Uberbetriebliche MaBnahmen zur Verbesserung der Agrar-
struktur (z. B. Flurbereinigung und wasserwirtschaftliche
MaBnahmen) sowie sonstige regionalpolitisch wirksame
MafBnahmen werden neben diesem Foérderungsprogramm
fortgefiihrt und verbessert werden. Die Preispolitik bleibt
als Instrument der Einkommenssicherung fiir die Landwirt-
schaft auch in Zukunft ein wesentlicher Ansatzpunkt der
Agrarpolitik.

Einzelbetriebliche Investitionsférderung
1. Empfingerkreis
1.1. Gefoérdert werden konnen (unter anderem)

1.1.1. landwirtschaftliche Unternehmer im Sinne des § 1
Abs. 3 des Gesetzes iliber eine Altershilfe fiir Landwirte
(GAL) und

1.1.2. sonstige Land- und Forstwirte, wenn sie zum Zeit-
punkt der Antragstellung ihren Haupterwerb aus der Nut-
zung der von ihnen allein oder gemeinsam betriebenen
Land- und Forstwirtschaft ziehen und hauptberufliche Land-
und Forstwirte (Haupterwerbslandwirte) sind.

1.2. Die in Nr. 1.1.1. genannten Personen, die

1.2.1. nicht ihren Haupterwerb aus der Land- und Forst-
wirtschaft ziehen oder nicht hauptberufliche Land- und
Forstwirte sind (Nebenerwerbslandwirte) oder

1.2.2. die die in den Nr. 3.1. und 3.2. genannten Voraus-
setzungen nicht erfillen,

konnen gefoérdert werden, soweit sie sich an Vorhaben der
iiberbetrieblichen Zusammenarbeit beteiligen, die auf eine
unmittelbare Fldchenbewirtschaftung (z. B. in der Form der
Maschinenringe) gerichtet sind, und soweit sie Investitionen
im Interesse solcher Vorhaben vornehmen.

2. Verwendungszweck

2.1. Geférdert werden betriebliche Investitionen, die der
Rationalisierung eines land- oder forstwirtschaftlichen Be-
triebes dienen und die eine nachhaltige Wirtschaftlichkeit
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der geforderten Betriebs- und Unternehmenseinheiten er-
warten lassen.

2.2. Von der Forderung sind auszuschliefen:

2.1.1. Ankauf und Aufstockung von lebendem Inventar
auBer Aufstockung durch Zukauf von Rindviehbestinden in
Betrieben mit mindestens 50 % Dauergriinland oder in F II-
Betrieben und dem Ankauf und der Aufstockung durch Zu-
kauf von Schafbestanden.

2.2.2. 20 % der Anschaffungskosten fiir Maschinen und Ge-
rate (totes Inventar).

2.2.3 Anpflanzungen auBer Rebanpflanzungen und Umstel-
lungen von Kernobst auf Steinobst im Rahmen regionale
Aufbauplane und auBiler Eingriinungen bei Aussiedlungen.

2.2.4. AuBerdem sind von einer Forderung ausgeschlossen:
laufende Betriebsausgaben, Ablésung von Verbindlichkeiten
und Erbabfindungen.

2.3. Vorrang bei der FlachenvergréBerung ist der Pacht zu
gewdhren. Aufwendungen fir den Landankauf werden nur
geférdert, wenn eine langfristige Pachtung (mindestens 12
Jahre) von zur Aufstockung geeigneten Flachen zu ange-
messenen Bedingungen nicht moglich ist.

3. Voraussetzungen
3.1. Haupterwerbslandwirte als Einzelunternehmer

3.1.1. Der Antragsteller muB nach seiner beruflichen Vor-
bildung die Gewdhr fiir eine ordnungsgemdfe Bewirtschaf-
tung bieten. Ist der Antragsteller nach dem Jahre 1953
geboren, so setzt das Erfordernis der beruflichen Vorbildung
voraus, daB der Bewerber mindestens die landwirtschaft-
liche Gehilfenpriifung bestanden und eine landwirtschaftliche
Fachschule mit AbschluBprifung besucht hat oder eine
gleichwertige Berufsausbildung nachweisen kann. In be-
sonderen Féllen sind hiervon Ausnahmen méglich.

3.1.2. Voraussetzung fiir die Forderung ist auBerdem die
Einfilhrung einer ordnungsgemé&Ben Buchfiihrung (Stufe III)
fiir die Dauer von zehn Jahren. Ein Buchfiihrungsabschlufi
ist jahrlich vorzulegen. Ab 1974 ist mindestens ein, ab 1975
sind mindestens zwei Buchfilhrungsabschliisse fiir die der
Antragstellung vorausgehenden Jahre vorzulegen. Ausnah-
men von Satz 3 kénnen in Héartefédllen von der nach Landes-
recht zustdndigen Behorde getroffen werden.

3.1.3. Die Antragsteller haben aufgrund eines Betriebs-
entwicklungsplanes nachzuweisen, daB sie spatestens vier
Jahre nach Einsetzen der ForderungsmaBnahmen ein Rein-
einkommen !) zuziiglich Fremdldhnen von mindestens

') Das Reineinkommen aus dem land- und forstwirtschaftlichen Unter-
nehmen errechnet sich aus dem Betriebseinkommen zuziiglich Einnahmen
aus nichlgewerblichen Nebenbetrieben sowie aus Zinsen, Mieten und
Pachten abziiglich Ausgaben fiir nichigewerbliche Nebenbetriebe sowie
an Zinsen, Mieten und Pachten. Nichtgewerbliche Nebenbetriebe konnen
z. B. sein: Brennerei, Sdgewerk, Kiesgrube, Dienslleistungsbetriebe
(Lohnunternehmung, Landschaftsgartnerei, Fremdenpension). AuDerdem
werden die Einkiinlte aus unselbstandiger Arbeit beriicksichtigt.

Die Einkiinfte aus nichtgewerblichen Nebenbetrieben und unselbstén-
diger Arbeit werden bis zu 3200 DM je Betrieb auf die Férderungs-
schwelle angerechnet.
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24000 DM je Betrieb und 16000 DM je AK (Férderungs-
schwelle) erreichen. In Ausnahmefallen ist eine Verldnge-
rung der Laufzeit des Betriebsentwicklungsplanes auf sechs
Jahre zulassig.

Die nach Landesrecht zustandige Behérde kann fiir bestimmte
Gebiete, deren Wirtschaftskraft erheblich vom Durchschnitt
des Bundesgebietes abweicht (z. B. Héhen- und Bergbauern-
gebiete und Gebiete mit hohen Wasserlasten), eine um bis
zu 10 % verminderte Férderungsschwelle festsetzen. AuBer-
dem kann die nach Landesrecht zustandige Behorde unter
Berilicksichtigung einzelbetrieblicher Gegegebenheiten die
Forderungsschwelle um weitere 5 % verringern.

3.1.5. Die genannte Férderungsschwelle ist auf das Jahr 1974

bezogen. Sie ist entsprechend der allgemeinen Wirtschafts-
entwicklung fortzuschreiben.

3.3. Aussiedlungen und Teilaussiedlungen

Eine Aussiedlung oder Teilaussiedlung kann nur dann ge-
fordert werden, wenn ein erhebliches offentliches Interesse
vorliegt. Ein offentliches Interesse liegt insbesondere vor,
wenn die MaBnahmen der Aussiedlung und Teilaussiedlung
im Rahmen von Flurbereinigungen, Dorferneuerungen und
sonstigen raum- oder verkehrsordnenden MaBnahmen durch-
gefiihrt werden oder wenn das Altgebaude durch die offent-
liche Hand erworben werden soll.

4. Héhe und Art der Forderung

4.1. Die Mindestgrenze fir ein Investitionsvolumen, das auf-
grund eines genehmigten Betriebsentwicklungsplanes ge-
fordert werden kann, betragt fiir einen Zeitraum von hoch-
stens vier Jahren 20000 DM; die Hoéchstgrenze betragt —
auBler bei Aussiedlungen und Teilaussiedlungen — 200 000
DM. Bei Aussiedlungen betragt die Hochstgrenze des forde-
rungsfahigen Investitionsvolumens 400000 DM (einschlief3-
lich ErschlieBungsbeihilfe), bei Teilaussiedlungen 280 000 DM
(einschlieBlich ErschlieBungsbeihilfe).

4.2. Bis zu einem férderungsfdhigen Investitionsvolumen
von 200000 DM kann dem Antragsteller eine Zinsverbilli-
gung fiir Kapitalmarktdarlehen bis zur H6he von 85 % des
forderungsfahigen Investitionsvolumens gewahrt werden.
Die Zinsverbilligung betragt 4 %.

Die Laufzeit der zu verbilligenden Kredite soll dem Ver-
wendungszweck angepaBt werden. Im allgemeinen soll die
Verbilligung auf acht Jahre (Inventaranschaffung) beschrankt
werden (bei langfristigen Investitionen bis zu 20 Jahren).

Bei baulichen MaBnahmen in Altgehoften kann ein o6ffent-
liches Darlehen in folgender Relation gewdhrt werden: in
Griinlandbetrieben mit mehr als 50 % Dauergriinland und
F Il-Betrieben 67 % der Gesamtinvestition bis zu maximal
80000 DM und in allen iibrigen Betrieben 50 % bis zu
maximal 60000 DM.

(Flir Aussiedlungen und Teilaussiedlungen gelten besondere
Bedingungen.)

4.6. Bei Kooperation betrdgt die Mindestgrenze einer for-
derungsfdhigen Gesamtinvestition je Vorhaben fir einen
Zeitraum von hochstens vier Jahren 30 000 DM; die Hochst-
grenze betrdgt 600000 DM. Ausnahmen von der Hochst-
grenze konnen vom BML zugelassen werden.

6. Durchfiihrung

6.1. Die Entscheidung lber die Foérderungsantrage liegt bei
der nach Landesrecht zustandigen Behorde. Vorgeschaltet ist
ein Gutachterausschufl, der zum Antrag Stellung nimmt. Der
GutachterausschuBl ist mindestens auf Regierungsbezirks-
ebene zu bilden.
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Erganzungsprogramm

Rationellere Gestaltung land- und forstwirtschaftlicher
Betrieb durch Verbesserung des Wohnteils

I. Empfangerkreis und Voraussetzungen

1.1. Gefordert werden koénnen landwirtschaftliche Unter-
nehmer (Haupt- und Nebenerwerbslandwirte) im Sinne von
§ 1 Abs. 3 GAL sowie Arbeitnehmer, die hauptberuflich in
landwirtschaftlichen oder gdrtnerischen Betrieben tatig sind.

2. Verwendungszweck

2.1. Gefordert werden folgende MaBnahmen:

2.1.1. Kauf und Neubau von landwirtschaftlichen Wohn-
hdusern fiir Haupterwerbslandwirte.

2.1.2. Ausbau und Umbau von landwirtschaftlichen Wohn-
hdusern fir Haupterwerbslandwirte.

2.1.3. Sanierung im arbeitswirtschaftlichen Bereich landwirt-
schaftlicher Wohnhduser fiir Haupterwerbs- und Nebener-
werbslandwirte.

2.1.4. Neubau und Ausbau von Fremdenzimmern einschlieB-
lich Folgeinvestitionen fiir Haupterwerbs- und Nebener-
werbslandwirte sowie Arbeitnehmer, die hauptberuflich in
landwirtschaftlichen oder géartnerischen Betrieben tatig sind.

3. Héhe und Art der Forderung

3.1. Die Mindestgrenze fiir ein férderungsfédhiges Investitions-
volumen betragt fir einen Zeitraum von vier Jahren
5000 DM.

3.2. Die Hochsigrenze des forderungsféhigen Investitions-
volumens betrdgt fiir Investitionen, wenn sie im Zusammen-
hang mit betrieblichen Investitionen aufgrund eines geneh-
migten Betriebsentwicklungsplanes erfolgen, 60000 DM
(sonst 15000 DM).

(Die Forderung besteht in einer Zinsverbilligung um 4 9%,
ggf. in Beihilfen.)

Soziale Mafnahmen

Voraussetzung fir die Gewdhrung der Leistungen ist bei
allen drei (nachfolgend aufgefiihrten) MaBnahmen die lang-
fristige Verpachtung oder der Verkauf des landwirtschaft-
lichen Unternehmens fiir Zwecke der Strukturverbesserung
i. S. der §§ 41 Abs. 1 ¢ und 42 GAL. Der Land aufnehmende
Betrieb sollte bereits die zweifache Mindesthéhe einer Exi-
stenzgrundlage i. S. des GAL erreicht haben oder durch die
Landaufnahme die dreifache Mindesthohe erreichen.

Die MalBnahmen sollen alternativ in Anspruch genommen
werden kénnen. Die Héhe der Leistungen und die Vergabe-
bedingungen werden daher aufeinander abgestimmt. Rich-
tungsgebend sind, soweit dies moglich ist, die Regelungen
der Landabgaberente.

1. Landabgaberente

Die Vorschriften der §§ 41 ff GAL iber die Landabgabe-
rente sind wie folgt zu &ndern:

1.I. Der begiinstigte Betriebsgrofienbereich wird bis zur
vierfachen Mindesthéhe einer Existenzgrundlage nach § 1
Abs. 4 GAL erweitert (Hierunter gehéren rund 54 % aller
landwirtschaftlichen Unternehmen i. S. des GAL).

1.2. Die Rente von derzeit 275 DM/180 DM/Monat fiir Ver-
heiratete/Alleinstehende wird auf 350 DM/230 DM/Monat
erhéht.

2. Zuschiisse zur Nachentrichtung von Beitrigen zu den
gesetzlichen Rentenversicherungen

2.1. Landwirte, die eine versicherungspflichtige Dauerbeschéf-
tigung als Arbeitnehmer aufgenommen ... haben, sollen zur
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Verbesserung ihrer Altersversorgung Beitrdge zur Renten-
versicherung der Arbeiter oder der Angestellten nachent-
richten konnen.

2.2, Zu diesen Nachentrichtungsbeitrdgen soll der Bund auf
Grund einer gesetzlichen Regelung einen Zuschufl in Hoéhe
von 70 v.H. des nachentrichteten Betrages gewahren. Grund-
satzlich sollen die Landwirte, die diesen Zuschuffi in An-
spruch nehmen, aus der Altershilfe fiir Landwirte ausschei-
den. lhre eingezahlten Beitrdge werden ihnen erstattet. Fur
altere Landwirte kénnen Ausnahmen von Satz 2 gemacht
werden.

2.3. Zu dem begiinstigten Personenkreis gehéren Alters-
kassenlandwirte, deren Unternehmen wahrend der letzten
5 Jahre das Vierfache der Mindesthohe einer Existenzgrund-
lage nach § 1 Abs. 4 GAL nicht iiberschritten hat.

3. Zuschiisse zum Aufbau einer neuen selbstdndigen Existcnz

3.2. Der ZuschuB wird als Pauschale gewahrt. Er betrdgt bis
zur zweifachen Mindesthéhe 5000 DM, bis zur dreifachen
Mindesthohe 7 500 DM, bis zur vierfachen Mindesthéhe
10 000 DM.

3.3. Zu dem beginstigten Personenkreis gehdren Alters-
kassenlandwirte, deren Unternehmen wéahrend der letzten
fiinf Jahre das Vierfache der Mindesthohe einer Existenz-
grundlage nach § 1 Abs. 4 GAL nicht {iberschritten hat.

Uberbriickungshilien — Forderungsbestimmungen
1. Empfidangerkreis

1.1. Férderungsberechtigte im Sinne dieser MafBnahme sind
hauptberufliche Landwirte,

1.1.1. — die die Voraussetzungen fiir die einzelbetriebliche
Investitionsforderung nicht erfiillen,

1.1.2. — die soziale AlternativmaBnahmen dieses Programms
nicht in Anspruch nehmen kénnen,

1.1.3. — die nachweislich auch unter Beriicksichtigung des:
Méglichkeiten zur Forderung der Arbeitsaufnahme und der
beruflichen Bildung nicht in ein Arbeitsverhaltnis vermittelt
werden konnen.

2. Verwendungszweck

2.1. Gefordert werden konnen die zur Weiterfihrung des
Betriebes unumgénglich notwendigen Mafnahmen zur Ge-
baudeerhaltung (auBer Wohnhausbauten) und zur Inventar-
ergdnzung, die spétestens bis zum 65. Lebensjahr des Be-
triebsleiters, jedoch maximal nach 15 Jahren abgeschrieben
sind.

3. Vorausseizungen

3.1. Voraussetzung fiur die Forderung ist die Einfiihrung
einer Buchfilhrung der Stufe I (Vermdégensstatus) fiir den
Foérderungszeitraum.

3.2. Der zustdndigen Beratungsstelle ist ein Plan vorzulegen,
aus dem ersichtlich ist, daB die zur Weiterfilhrung des Be-
triebes geplanten MaBnahmen notwendig sind.

4. Hohe und Art der Forderung

4.1. Antragsberechtigte kénnen Uberbriickungshilfen in Form
von zinsverbilligten Kapitalmarktdarlehen erhalten.

4.2. Die Héhe der Zinsverbilligung betragt einmalig 4 %
flir 85 % des als férderungsfahig anerkannten Betrages bis
zur Hoéhe von 20 000 DM.

4.3. Die Laufzeit des Darlehens darf das 60. Lebensjahr des
Betriebsinhabers — bzw. einen Zeitraum von 15 Jahren —
nicht iberschreiten.

124

INHALT

Karl Gallwitz zum 75. Geburtstag . . . . . . 93

Horst Goniich: Entwicklungsaufgaben in der Pflanzen-
schutztechnik . . . . . . . . . . . . 95

Helmut CzerNy: Stand der Gerédtetechnik im Patentwesen 100

Ernst Gerhart Bracumann: Entwicklungen der Spritz-
technik im Feldbau aus industrieller Sicht . . . . 104

Heinrich OstarHiLD: Die Uberwachung von Pflanzen-
schutzgeraten in der Praxis . . . . . . . . 106

"Karl Heinz WALTHER: Der Weg zu neuen Applikations-

verfahren mit Mikrogranulaten . . . . . . . 109

Hasso von EicksTEDT: Die Entwicklung des Einsatzes von
Flugzeugen im Pflanzenschutz R 0 |

Mohamed Mamoun Yauia und Abdien Hassan ABDOUN:
Pflanzenschutz im Sudan . 5 om : . .. 113

Gerhard WiEBe: Der vereinzelungslose Zuckerriibenanbau

aus landtechnischer Sicht . . . . . . . . . 115
Gottfried BoTTCHER: Die Gebrauchswertpriifungen der

DLG — am Beispiel der Einzelkorn-Drillmaschinen . . 11¢
Professor Dr.-Ing. Kurt Marks gestorben P |

Einzelbetriebliches Forderungs- und soziales Erganzungs-
programm fiir die Land- und Forstwirtschaft . . . 122

Dr. Asvien Hassan Aspoun, Gastforscher, z. Zt. Institut fiir Landtechnik,
1 Berlin 33, Zoppoter StraBe 35 (Direklor: Prof. Dr.-Ing. H. Gohlich)

Dr. GorTrrieD Bo6TTcHER, DLG-Priifstelle fiir Landmaschinen, 6114 Groff
Umstadt, Dieburger Str. 51

Dr. Ernst GrrHarT Bracumann, Geschaftfihrer der Firma Carl Plalz

GmbH, 6710 Frankenthal, Postfach 466

Dr. Heimur Czerny, Deutsches Patentamt Miinchen, 8021 Miinchen-Neuried,
Am Schwaigfeld 36

Dr. Hasso von Eicksteor, Wiss. Berater fir Pflanzenschutz der Farben-
fabriken Bayer AG, Leverkusen, c/o Bayer Quimicas Unidas S. A., Apar-
tado Postal 2711, Méxiko I, D. F.

Prof. Dr.-Ing. Horst GonricH, Inhaber des Lehrstuhls fiir Landmaschinen
und Direktor des Instituts fir Landlechnik der Technischen Universiidt
Berlin, 1 Berlin 12, JebensstraBe |

Dr. HeiNnricH OstaruiLp, Firma Gebr. Holder, 7418 Metzingen, Postfach 66

Dr. Karl Heinz WaLTHER, Wiss. Berater fuir Pllanzenschutz, Firma Riedel-
de Haén AG, 3016 Seelze, Wunstorfer StraBe 40

Dr. GerHarp Wiesr, Mitarbeiter des Beratungsdiensles der CELA Landw.
Chemikalien GmbH, Ingelheim am Rhein, 3393 Hahnenklee, Langelielh-
sirafie 18

Dr. MoHaMED Mamoun YaHia, Agricultural Research Engineer Wad Me-
dani — Sudan, Afrika

Herausgeber: Landmaschinen- und Adkerschlepper-Vereinigung im
VDMA, 6000 Frankfurt am Main-Niederrad, LyonerstraBie, Fernruf 6 60 31,
Fernschreiber 04 11 321

Schriftleitung: Dipl-Landw. W. R. Blum, Langenbieber-Fulda;
Oberbaurat Dipl.-Ing. Alfred Schén, Bad Vilbel.

Verlag: Hellmut Neureuter Verlag, 8190 Wolfralshausen, Postfach 1349,
Fernruf 08178/53 20, Fernschreiber 0526 347. Erscheinungsweise: Sechsmal
jahrlich. Bezugspreis: Inland DM 75— im Jahr, Ausland DM 80,— im
Jahr, zuziiglich Versandspesen und Mehrwertsteuer. Bankkonten:
Dresdner Bank, Miinchen Kto. 81660, Postscheck: Miinchen Kto. 83260.
Anzeigen: U. Zangerle, Verlagsleitung: Th. Neureuter.

Druck: Verlag W. Sachon, 8948 Mindelheim,

SchloB Mindelburg.

Graphischer Belrieb,

Alle Rechte, auch die des auszugsweisen Nachdruckes, der photomechani-
schen Wiedergabe und der Ubersetzung, vorbehalten. Fiir Manuskripte,
die uns eingesandt werden, erwerben wir das Verlagsrechl.

Landtechnische Forschung 18 (1970) H. 4



	Deck 70-4
	LaFo 70-4
	Deck 70-Rückseite



